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Zu der neuesten Verbandsgründung aut oolftssch-
Kbuftlickiem Gebiei wird der „Deutschen Reickis-
aeß-ündenz" geschrieben:
, T,e brsber in lofem Zusammenschlüsse stehenden
semienwabloereine baden sich am Sonntag in Berlin
ddem Vorbilde des Bundes der Landivirte , des Hansa-
gcs und ähnlicher Organisationen zu einem Bunde
jFestbesoldeten mit dem Sitze in Berlin zuiammen-
Hlo'ien, Nach tz 2 der Satzungen vertritt der Bund
jlwutschaktspolitiichen und kulturellen Interessen

Reicks -, Staats - , Kommunal - und Privat-
nten und -Lehrer : er bezweckt insbesondere die

von solchen Volksvertretern zu unterstützen , die
: den Interessen der übrigen Berufsstünde auch den
ressen der Festoesvldeten genügendes Verständnis ent-

„dringen. Mit die' eni Bunde der Aestbesoldeten ist
! Lcgani 'akion entstanden , die schon gegenwärtig eine

geringe Beachtung erheischt, die besonders aber in
»uinst große Bedeutung gewinnen kann . Denn sie wird
bben Wahlen — weniger vielleicht bei den Reichstags -,
h wohl aber bei den Landtags - und Kommunalwahlen
-iller Voraussicht nach sehr bald ein gewichtiges Wort

|ü  Die Wagschale zu werfen haben.
Die Bestrebungen, die Beamtenschaft im Deutschen
>(wobei es sich oornehmlich um die mittleren und

um Beamten und um die seminaristisch gebildeten
rer handelt) zu einer politisch bedeutenden Organisation
mmenzuschlietzen, sind ja nicht neu . Zurückzuführen
sie vor allem aus die materiell ungünstige Lage , in

»sich die Beamten vor den letzten Gehaltserhöhungen
iden haben, und. wie sie wenigstens versichern, zum

l iwch befinden . War dieses materielle Interesse der
Beweggrund für die ganze Beamtenbewegung , wie
nentlich im letzten Jahre innner weitere Kreise ge-

i hat, so wird man weiter in der Annahme nicht fehl
i, daß Fälle wie die Hammecher , Schücking , Zollittch

j weiteren Ansporn in dieser Richtung gegeben haben,
i radikalen Träger der Beamtenbewegung fühlen sich

staatsbürgerlichen Sellung nicht frei und fordern
ne Freiheit ' in der Vertretung ihrer Interessen,
itlich auch der Regierung von Staat und Reich

^aiber. Hier zeigt sich eine gefährliche Klippe:
So sehr es anzuerkennen ist, daß auch die Radikalsten

'1t ihnen jedes Zusammengehen mit der L-ozial-
okratie aufs schärfste und entschiedenste verworfen

»n ; io sehr auch die Radikalsten unter ihnen , namentlich
Anschluß an den französischen Poststreik , betont haben,
“ die Beamten ein Streikrecht weder hätten , noch
»ivruchten —, so wenig unbedenklich ist die Auffassung

üim, was sie als ihre staatbürgerlichen Rechte beanspruchen,
«cb die tatsächli hen Verhältnisse , durch die Treue , die

OualiÄ

Treue,
gemäß ihrem Beamteneide in besonderem Maße der

schulden, durch ihre Eigenschaft als Orgaiie der
Gierung sind ihnen staatsbürgerlich gewisse
Franken gesetzt, die für den anderen Staatsbürger nichi

m. Diese Beschränkungen enthalten durchaus nichts
»,- äiges : denn jeder , der Beamirr wird — man ver¬
lache auch die ähnlichen Verhältnisse im Offizierslande —
*it! von vorneherein , daß er solchen Beschränkungen
Dtrworfen sein wird . Im Grunde leugnen das ja aucv
* Radikalsten unter ihnen nicht. Sie erkennen ohne
fiteres an , daß ein Be >m er nicht Sozialdemokrat sein
De. Daß also eine Grenze besteht, wird zugegeben.
f ie Frage ist nur , wo sie zu ziehen ist. Von der
"^niwortung dieser Frage aber hängt tatsächlich alles ab.

Roch unler einem anderen Gesichtspunue wird man
neue Organisation nicht mit rückhaltloser Freude be-

können : Sie bedeutet einen Schritt weiter auf der
... die von der idealen Poliftk zur materiellen
Bereisenoertretung einzelner Berufsstände fuhrt,
dem Vorstand der neuen Organisation sitzen konservativ
' liberal gesonnene Mitglieder neben einander ; auch hier

eine Verwischung des Politischen zugunsten der
Desinteressen. In einer Zeit freilich , wo Landwirt-

- und Industrie , Mittelstand und Arbeiterschaft , Handel
bewerbe , Arzte und Richter , sich zu zum Teil autzer-
itlich einfiußreichen und festen Organisationen

. unengeschlossen haben , wäre es unbillig , gerade vom
Blutenstände zu verlangen , daß er seine Interessen un¬
steten lassen soll. Muß er doch besorgen , selber Amboß
lkin. wenn er nicht Hammer werden will.
Solchen Erwägungen wird man eine gewisse Berechii-

./i3 nicht absprechen dürfen . Zu fordern ist freilich unter
Sr 1 Umständen , daß das Bestehen der neuen Organisation
M etwa zu einer Lockerung der Disziplin fuhrt,

den Führern der Organisation ist es , mit allen Kräften
zu sorgen , daß diese Gefahr nicht eintntt . Und so

x-uiten wir die enttchiedene Hoffnung aussprechen , daß
lunge Organisation sich des Radikalisnius entschlagt-
kann dies um so leichter , als ihre Interessen nicht

^Endwie ernstlich bedroht sind . Alle Parteien und die
Merung stehen den Beamten mft Wohlwollen gegenüber.
Nes Wohlwollen für sich auszunützen , dafür wiro sicher
iMtenes Vorgehen ein besserer Weg sein, als em
8 ?lkalism' .L w fiAor f+rir*(> Widerstände auslosen

jouiacij « : cu . besserer Weg sein,
Salismus , der sicher starke Widerstände

Widerstände von einer stärke , die auch der krall
Brarntenorganisation nicht überwindbar >e nAllsten

Briten.

politische Rundrcbau.
Deutrehes Reich.

+ In den Erörterungen über die Gestaltung der
dc .ttsuj -amcrikanischen Handelsbeziehungen ist auch der
Befürchtung Ausdruck gegeben worden , daß die Vereinigten
Staaten das Deutsche Reich wegen seiner Veterinär - und
Fleischuntersuchungsbestimmungen als ein Land anseben
könnten , das ihre Provenienzen schlechter behandele als die
dritter Staaten . Diese Befürchtung ist wahrscheinlich durch
Ausstreuungen der amerikanischen Presse hervorgerufen
morden . Demgegenüber wird halboffiziös betont , daß auch
die in Rede stehenden deutschen Vorschriften nach keiner
Richtung hin differenzielle Wirkung ausüben , vorausgesetzt,
daß es sich um meistbegünsttgte Staaten handelt . Das
neue amerikanische Tarifgesetz geht doch von der Idee aus,
daß die Minimalzölle allen Ländern zugestanden werden
sollen, die Amerika behandeln wie jeden meistbegünstigten
dritten Staat . Wendet man diese Idee auf den vor¬
liegenden Fall prattisch an , so liegt doch auf der Hand,
daß, was für österreichische oder russische Provenienzen
in Deutschland Rechtens ist, auch ohne weiteres auf
amerikanische zur Anwendung kommen darf , ohne daß die
Vereinigten Staaten auch nur den Schein eines Rechts
dafür haben könnten , eine differenzielle Behandlung zu
konstruieren . Es ist deshalb auch nicht ersichtlich, wie die
Vereinigten Staaten hei etwaigen Verhandlungen wegen
der Veterinär - und Fleischbeschaubestimmungen Bean¬
standungen unter dem Vorwände der differenziellen Be¬
handlung amerikanischer Provenienzen erheben sollten.

+ Die Bundesregierungen sind übereingekommen , für
die gegenseitige Anerkennung der Reifezeugniffe , die
Angehörige des Deutschen Reiches an öffentlichen deutschen
Gymnasien , Realgymnasien und Oberrealschulen nach Ab¬
schluß des ganzen Lehrganges erwerben , fortan neue
Grundsätze zu befolgen . Die Vereinbarung tritt an Stelle
der in den Jahren 1874 und 1889 abgeschlossenen . Die
beteiligten Unterrichtsverwaltnngen verpflichten sich, ein
genaues und vollständiges Verzeichnis der den drei Arten
höherer Schulen in ihrem Bereiche zukommenden Berechtt-
gungen anfertigen zu lasten und sich gegenseittg zugänglich
zu machen, aus welchem auch ersichtlich ist, ob die
einzelnen Berechtigungen sich nur aus die Zulassung zum
Hochschulstudium oder auch auf die Zulassung zu den be¬
treffenden Staatsprüfungen in den einzelnen Bundesstaaten
beziehen.

4 Über die Haupteinnahmen des Reichs während der
ersten Hälfte des laufenden Finanzjahres liegt jetzt der
Ausweis vor . Danach haben die Zölle , Steuern und
Gebühren in ' gesamt einen Ertrag von 65(3,2 Millionen
Mark und damit einen Überschuß über den Etatsansatz in
Höbe von 54,6 Millionen Mark erbracht . Die Zölle sind
an dem Überschuß mit 28,4 Millionen Mark beteiligt , die
Börsensteuer mit 17,7 Millionen Mark , die Branntwein-
Verbrauchsabgabe mit 15,8 Millionen Mark , die Zucker¬
steuer mit 3,2 Millionen Mark , die Erbschaftssteuer mft
2 Millionen Mark , die Zigarettensteuer , die Schaumwein¬
steuer und die Losestener mit je etwa über 1 Millionen
Mark . Einige Steuern haben auch Mindererträge zu ver¬
zeichnen gehabt , so die Brausteuer in Höhe von 2,5 Mill.
Mark und die Tabaksteuer von 1,1 Millionen Mark usw.
— Im Halbjahrsausweise sind neben den Zöllen , Steuern
und Gebühren auch noch die Einnahmen der Post - und
der Reichseiienbabnverwaltung aufgeführt . Sie betrugen
bei der ersten 312,1 Millionen Mark oder 24,1
Millionen Mark weniger als im Etat erwartet wird , und
bei der letzteren aus 63,1 Millionen Mark oder 1,4 Mill.
Mark über den Etatsansatz.

4 Unter Hinweis auf den längst bestehenden engeren
Zusammenschluß der industriellen Arbeitgeber wird aus
konservativen Kreisen die Bildung auch von landwirtschaft¬
lichen Arbeitgeberverbänden empfohlen . Bescheidene Ver¬
suche nach dieser Richtung in Schleswig -Holstein , Mecklen¬
burg und im lübeckischen Gebiet hätten die Möglichkeit
schon erwiesen . Die Leutenot in der Landwirtschaft , sc
wird zur Begründung ferner hervorgehoben , kann heute
nur noch durch den Zuzug fremder , ausländischer Arbeiter
gedeckt werden , und die große Wertschätzung inländischer
Arbeitskräfte hat daher vielerorten schon zu einem gewissen
Terrorismus der Arbeiter gegen ihre Arbeitgeber geführt.
Die erste Aufgabe landwirtschaftlicher Grundbesitzerverbände
liege demnach in der Einrichtung von Arbeitsnachweisen,
da die gewerbsmäßigen Vermittler ungeheure Spesen ver¬
langen , ohne die geringste Gewähr für die Brauchbarkeit
der von ihnen besorgten Leute zu geben.

4 Wie von informierter Seite berichtet wird , hat die
Übernahme der letzte » Tiamantenansbeute aus Teutsch-
Sndwestafrika durch das Autwerpener Syndikat der
dortigen Industrie eine Beschäftigung gebracht , wie dies
laum je zuvor der Fall war . Das Syndikat der
Autwerpener Großhändler hat im ganzen 90000 Karat
deutscher Steine zum Preise von 2 79C 000 Mark gekauft.
Infolgedessen sind alle Arbeiter beschäftigt , und selbst die
mittelmäßigen Kräfte verdienen mehr als sonst. Da die
Arbeitskräfte am Orte nicht mehr zureich -n, sind die
Fabrikanten zum Teil sogar gezwungen , beträchuiche Quanti¬
täten außerhalb schneiden zu lassen.

Großbritannien.
X Mit Hilfe des Spiritismus für die britische

Finanzrefvrm vre rechte Lotung zu tun en , ciden
gescheiten Einfall ist der bekannte Louooner Journatt,!
und Geisterseher Stead gekommen. Er veranstaltete in
seinem spiritisttschen Bureau eine . Seance ' und zitierre
oen Geist Gladstones. Der große, alle Mann , wie die
Engländer Gladstone einst nannten, scheint über die un-
vermutete Störung im Geisterreichezunächst unwillig ge¬
wesen zu sein. Denn er sprach, so wird berichtet, ansaug:
undeutlich, wie an einem weit entfernten Fernsprecher,
aber allniählich kam er in Zug. Das alte Kriegsfeuer er¬
griff ihn, und er erließ schließlich ein Manifest ganz im
Stile seiner besten Erdemage. Er lobte das Budget sehr
und meinte, die Lords würden gut tun, es anzunehmeu.
Nur die Klauseln über die Schankkonzessionenkrittsiertc
er etwas . Sodann sprach der Geist Gladstones sich heftig
gegen die „Tyrannei des Oberhauses' aus . Schließlim
soll er auch amüsante Glossen über die gegenwärtigen
Führer der liberalen Pattei gemacht haben. Herr Stead
berichtet über dies Geisterinterview in einem Londoner
Blatt breit und ausführlich. Nun kann etz nicht fehlen,
nun wird die Regierung den Finanzkanips sicher glüattch
u..d siegreich zu Ende juyreut

Griechenland.
X Die Marinerenotte ist zwar beendet , aber Sicherheit

und Ruhe sind deshalb noch lange mcksi ms üand zurück-
gekehrt. Die zerstörenden und regenerierenden Kräfte —
wie nian will — die sich um eine Umformung des
griechischen Staatsgefüges bemühen, werden weiter
arbeiten und wahrscheinlich noch manch überraschende
Probe ihrer polirischen Eisenbartkur bieten. Auch die
Gefahren für die Dynastie bleiben unvermindert. Rtan
weiß nicht, was noch werden mag. So denkt man augen¬
scheinlich auch in den Zentren der europäischen Politik,
vor allem in London. Denn die englische Regierung, die
hinsichtlich der Sicherheit der Dynastie eine besondere
Verantwortlichkeit auf sich lasten fühlt, hat nicht weniger
als fünf Kriegsschiffe in die Bucht von Phaleron ab¬
geordert ; außerdem ankett dort noch ein russisches Kriegs¬
schiff. König Georg hat sich in bezug auf seine Lage
einem österreichischen Journalisten gegenüber völlig
iatalistisch ausgesprochen. Er soll da u. a. gesagt haben:
„Es ist mein Schicksal, dem ich mich willig füge. Aber
meine Kinder ! Diesen Stoß hätte man mir ettvaren
sollen. Ich glaube nun aber, daß sich jetzt alles no mal
entwickeln wird ." Eine Auffassung, die schwer verständlich
ist. Einstweilen ist jedensalls von einer „normalen" Ent¬
wicklung wenig zu verspüren. Einstweilen ist sogar die
Niederwersung der Marinerevolte nur eine recht unvoll¬
ständige, denn noch immer fahndet man vergeblich auf den
Urheber des Putsches, dem Kapitän Typaldos . Auch
dessen Forderungen werden nach wie vor von einem
größeren Teil des Marineoffizierkorps vertretew A istzig
Marineoffiziere sollen im Begriffe stehen, ihre En!l ::,ung
einzureichen, wenn nicht gewisse höhere Offiziere peuswucert
würden , wie es Typaldos verlangt hatte.
äus In - und HusUnd.

Berlin , 1. Nov . Der Vorstand des Hansabundes wählte
den Oberbürgermeister Vosberg in Potsdam zum Bundes-
direktor . Herr Vosberg hat die Wahl angenommen.

Berlin , 1. Nov . Der hiesige Magistrat hat beschloffen,
dem Beispiele verschiedener Städte zu folgen und die Talon¬
steuer für die städtischen Anlechen selbst zu tragen.

Berlin , 1. Nov . Es scheint jetzt sestzustehen, daß der
Reichstag am 30. November eröffnet werden wird.

Halle a . S ., 1. Nov . Die konservative Partei für die
Provinz Sachsen hielt hier einen Parteitag ab. aus dem der
Abg . von Heydebrand und der Lasa über die politische Lage
sprach. Es wurde alsdann eine Resolution angenommen , in
der es u. a. heißt , daß die touieroatioe Partei „weder mft
dem Zentrum noch mit den Liberalen ein dauerndes
Bündnis schließen dütte , sondern sich nur auf Verein¬
barungen von Fall zu Fall mit diesen Parteien einlaffen
könne."

Tanger . 1. Nov . Wie berichtet wird , ist Abdul Azzis
in Taza zum Sultan und Mulay Kebir zu seinem Kalifen
ausgerufen worden . Mulay Hafid soll darüber sehr be¬
unruhigt sein und die Mahalla der Beni Mter nach Fes
zurückgerufen haben.

Peking , 1. Nov . Eine kaiserliche Verordnung setzt die
Klaffen seit, aus denen die Mitglieder der in Vorbereitung
befiichtichen Reichsversammlung gewählt werden sollen. —
Die Provinzialocrsammlungen widersetzen sich der Erhebung
neuer Steuern , besonders der Stempelsteuer , und auswärtigen
Anleihen . _

Soziales Leben.
4- AuS dem MauSfclder Bergrevier . Eine Konferenz

sämtlicher Vertrauensmänner der Bergleute des ganzen
Reviers beschloß einstimmig, den i-'usstanü fortzusetzen. Vor¬
her war bei der C werftchasr im L^ftrage der Ausständigen
angestagt worden , welche Bedingungen im Falle des Friedens¬
schlusses gestellt würden . Der Kern der Auskunst war , daß
man alle ivieder einstellen, aber die Organ Nation nie dulden
werde.

4c Der Kampf gegen den ZentralarbeitSnach veiS. Im
ganzen Ruhrgebiet fanden am 1. d. M . stack besuchte
Bergarbeiterver 'ammlungen smtt. in oenen gegen den vom
Zechenverband geplanten Zentto ar eicsnachweir Stellun'
genommen wurde . In den von den Ve. i^wm ungen an
geno" anenen • Schließungen werden 5 ... ffve- äge im
Bergbau verl . „1  als bestes Mittel gegen >>en stn „ Beleg-
sHaftswechsel, der größtenteils in dm . lechren A. b. - s-
orrhälttnsjen begründet sei.



*>of - und Perfonalnacbricbtcn.
* Der Kaiser empfing im Neuen Palais bei Potsdam

den neuernannten Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr
in Midiem Vorstand der 6. ordentlichen Generalsynodc

Die Patenstellen beim jüngsten Sohn des Deutschen
mH a “ 1eä ' welcher am 6. November getausi
wird , haben übernommen : der Kaiser , die Kaiserin . Groß-
oon °« !üna !!i-n ^ m Mecklenburg -Schwerin , der Königvon Rumänien . Graf von Zeppelin u a

,n ' L °° » ' LW -d " " b » - » » ° ° »
' Zum neuen Kammergerichtspräsidenten in Berlin ist der

-userÄen ^r ' ck-tspräsident Bi -rhaus in Breslau

dauernd Rätsel aufgeben uno nutz die Wissenschaft gerade
in der letzten Zeit — beispie ! ueit 'e auf dem Gebiet der
Suggestion und der Hypnose - Vorgänge festgelegt hat,
die sie früber bochmütia ablebnte.

.ui . W SÄ " "» b te* * »'” » >” ' «■
. * Wie italienische Blätter melden , beabsichtigt die Zarin

bringen^ " *** fommenöen  Winters in Italien zu ver-

von Portugal hat sich zum Besuche
v' begeben . Von dort gedenkt er zu einem etwa

achttägig ^ ! Ausentyalt über Paris  nach London zu fahren.

Gelehrte Geifterfeber.
Von Dr . A. Milius.

Der Spiritismus ist wie die Influenza . Jahrelang
Hort man nichts oder doch wenig davon und geht achsel-
zuckend vorüber ; man weiß wohl , daß hie und da einige
Leute daran leiden , aber da das sich im Verborgenen ab-
sprelt, so vermutet man stillschweigend , daß das Unglück
lm Erlöschen , im Absterben begriffen ist. Plötzlich tauchen
dann wieder , wie Geister aus der Versenkung , die „Fälle"
auf , und zwar gleich mehrere auf einmal . Wenn man
dann das dumme Zeug liest, das die Geister der Frau
Abend in Berlin den Gläubigen vorgeschwatzt habe , so
schüttelt man halb belustigt , halb ärgerlich den Kops : „Sie
werden doch nicht alle !" Und wenn man , wie im Dresdener

erfährt , daß die Geister sich gar um
die Bilanz , um Anstellung von Prokuristen und Reisenden,
um die Villen der Direktoren und andere höchst irdische
Dinge bekümmert haben , um dem einen 100 000, dem
anderen 300 000 Mark usw. aus der Tasche zu locken, so
möchte man , wie der sarkastische Berliner , ausrufen:
„Herrgott , wie groß ist dein Tiergarten !"
r, aPex  man , daß in demselben Prozeß ein

alter Arzt sich als Anhänger des Spiritismus bekannt
hat , und man erinnert sich, daß auch der jüngst oer-
f^ fr̂ ?/ Gelehrte Lombroso , daß der berühmte englische
Chemiker Crooks , der Leipziger Physiker Zöllner und
andere namhafte Gelehrte sich mit spiritistischen Experi¬
menten abgegeben haben ! Wie ist das möglich ? Sollen
nur diese Leute , die sonst genug Proben von ihrem Scharf-
xnn  Sieben haben , kurzerhand als Narren bezeichne!:?

Alles in der Welt geht natürlich zu. Aber damit ist
noch nicht gesagt , daß wir alles verstehen , was in der
Welt vorgeht . Die Dinge zwischen Himmel und Erde,
von denen unsere Schulweisheit sich nichts träumen läßt,
find leider zahlreicher , als wir uns bewußt sind. Als vor
Örelzefrn Jahren die Röntgenstrahlen bekannt wurden,
schüttelten wir alle den Kopf und hielten es nicht für
möglich, daß Strahlen durch unseren Körper hindurchgehen
und ein Schattenbild an die Wand werfen könnten . Bald
darauf erfuhren wir , daß die elektrischen Wellen , mit denen
wir setzt drahtlos telegraphieren , sogar durch die Metalle
und durch dicke Sleinmauern ihren Weg fänden . Dann
lernten wir das Radium kennen, das unsere ganze Chemie
auf den Kopf zu stellen droht , und wir erhielten lenkbare
Luftschiffe und Drachenflieger , nachdem oft genug aus¬
gerechnet worden war . daß es nicht ginge . Das sind nur
die bekanntesten Beispiele . Sollen wir uns erinnern , daß
ivir heut noch nicht wissen, was die Elektrizität eigentlich
ist, mit der wir leuchten . Heizen. Maschinen treiben,
telephonieren und Bilder übertragen ? Daß der Zusammen-
Hang zwischen Kraft und Stoff uns noch so unbekannt ist
wie ie ? Daß die Vorgänge in »nierem Seelenleben uns

Der Gelehrte darf keine vorgefaßte Meinung haben,
-r muß vorurteilsfrei an jede Erscheinung herantreten,
gleichgültig , ob sie in den Kreis der Theorien hineinpaßt
oder nicht . Es kann ja sein, daß diese Theorien das bis¬
her Bekannte bestens erklären , daß sie aber der erweiterten
Kenntnis gegenüber nicht stand halten , daß sie geändert,
umgestoßen oder aufgebaut werden müssen. Unser Seelen¬
leben ist uns noch ein sehr dunkles Gebiet , und alle die
Vorgänge , die wir als Hypnose , Magnetismus . Telepathie.
Trancezustand und wie die Ausdrucke alle heißen,
bezeichnen, sind noch wenig geklärt . Gewiß geht alles
natürlich zu, denn mit „Natur " bezeichnen wir alles , was
„zugeht " — aber wie?

Nun ist ja wohl keine Aufgabe so schwierig und so
leicht Täuschungen ausgesetzt , wie die Beschäftigung mit
dem sogenannten L-piritismus . Diese Leute haben sich
eine besondere Denkweise zugelegt , in die man sich erst
hlneinleben muß . Die „Geister " kommen nicht als solche,
denn dann würde inan sie nicht sehen und hören , sondern
sie materialisier »,', sich, sie borgen sich einen Astralkörper,
sie benutzen den Körper von besonders qualifizierten
Menschen , die man Medien nennt . Unter diesen Medien,
die bei all den Untersuchungen nicht zu entbehren sind, be¬
finden sich solche, die in abnorme Zustände , „Trance ", ge¬
raten , manchmal versagt aber diese Beranlagung und das
Medium hilft nach, um doch etwas zu bieten , manche sind
auch Betrüger von vornherein , die mit Taschenfpielerkunst
arbeiten .Schon diesen Schivindel festzustellen , ist ein Verdienst
denn das schützt viele andere vor Ausnutzung . Bei der
Beobachtung anderer , die krankhaften Zufälligkeiten aus¬
gesetzt sind, kommt man vielleicht zu Aufschlüssen über
unser Seelenleben , über die Organisation unseres Gehirns,
unserer Nerven ^ und von den Abnormitäten her lassen sich
durch Vergleiche auch Schlüsse auf das Verhalten normaler
Menschen ziehen , wie ja das Studium der Hypnose und
der Suggestion sich ungeahnt fruchtbar gezeigt hat.

So erklärt sich, wie ernsthafte Gelehrte sich mit
Dingen befassen, die uns als hirnverbrannt erscheinen.
Und da Gelehrte schließlich auch Menschen sind und sich in
Jrrtümer „verrennen " können , so kann es auch nicht
wundern , wenn das gerade auf diesem täuschungsreichen
Gebiete recht oft geschieht.

beutel . Diese Einvilbung aber ist geraoezu ver^
Warum muh der Mensch alles gelesen haben
über alles mitreden können ? Bildung ist eiii" 'kol,̂ ^
Aber sie muv ernst, gediegen sein und auf emiÜ?®!
©runbe ftcb erheben . Die sogenannte . Bilüun »-. ^ .̂
ch der Kenntnis von Titeln und Schlagwün ^ kW
nicht nur lächerlich, sie ist sogar eine Gefahr mJ e
^ "F -^ rdrangt . der sich die Geisteswelt dm?nnrfltrf) AU Pt OPTT tnnrhpn mrtrhio-
Wirklich zu eigen machen möchte: wett ' sie' Weisk.^
Westentasche rst unh mcht imGehirn und in der

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3 . November.

Sonnenaufgang 701 II Monduntergang 1“ N.
Sonnenuntergang 4 29 || Mondaufgang 8M N.

1500 Beiwenuto (Mini geb. — 1744 Schauspieler und Dra-
mattier Friedrich Ludwig Schröder geb. — 1760 Sieg Friedrichs
des Großen bei Torgau . — Italienischer Opernkomponist
Vmcenzo Bellini geb.

, ° ,® le  ŝ isheit in der Westentasche . Ein englischer Verlag
Hut ouch lm Buchhandel eine Idee zu verwirklichen
versucht, die m der — Suppenfabrikation bereits Erfolge auf-

2a4 man ,fr/ut sich das Behagen eines Tellers
„krafiiger Bouillon verschaffen kann durch einen Suppen-

lPllLi) öie,Dtenschheit sich bald in den Besitz der
Weisheit und der Bildung bringen durch das Abonnement
auf die Pfennigbibliothek des rührigen Engländers . Er läßt
die gesamte Weltliteratur , so weit sie für die Kultur-
entwicklung Bedeutung hat oder noch finden wird , in eine
zusammengedruckte Form bringen und diese Weisheits-
mbletten dann dem — kaufenden Publikum versetzen. Die
Bibel , die heiligen Bücher der Inder . Herodot und die
griechychen Tragiker , Cicero und Virgil , Horaz und die

die Nibelungen und das Roland-
»w ? ©oetije, Schiller , Kant und Schopenhauer,
Nie .fche und Carlyle : ihrer aller Werke wirst du für wenig
Geb) rennen lernen . Große Wälzer braucht nun niemand
mehr iu verschlingen. Bon allen Werken ist ein kurzer Auszug
^ «estellt, der den Titel und ein paar Grundgedanken , die

der Erzählung oder auch nur ein Stichwort bringt,
diese Bibliothek „mtus hat , wird sich einbilden können,

in der Weltliteratur Bescheid au willen wie in seinem Geld¬

Hachenburg , 2 . November . Gestern nacbmitt«
abend fanden im Nassauer Hof hier eine 'V3,
lebender , singender und . sprechender Photograph .«'
Die Darbietungen des Herrn Ingenieur Haal an- ,
hatten sich eines äußerst zahlreichen Besuches -u »
was nicht wundernimmt , da derartige Voisüh
in solch vollendeter Ausführung hier noch nickt 5

patriotische Festspiel „Andreas &
tn 16 Bildern fesselte ganz besonders das Interpii
Besucher , nicht minder die Bilder von dem Ja
und der Fahrt des Zeppelinschen Luftschiffes «9
Vorführung der anderen Bilder , die belehrend.»
humoristischen Inhalts sind , fanden ungeteilten i
Heute nachmittag und abend finden nochmals
rungen statt , die sich jedenfalls eines ebenso mb
Besuches zu erfreuen haben werden als gestern.

(-) Der Kleine Rat der Großen 6 Qrfl„
burger . Karnevals -Gesellschaft  hfifi $
abend un Nassauer Hof seine Generalversammlung
Nachdem Präsident Colmant die Anwesenden beah
erstattete er Bericht über die Veranstaltungen im
stoffenen Jahr . Die Gesellschaft hatte rund 60 Mali»
und eine Reihe Ehrenmitglieder . Die Einnahme^
beiden Sitzungen betrugen Mk . 615,81 (d^
Mk . 91 .— Ehrenbeiträge ) , die Ausgaben Mk 5i?z
Einschließlich Bankzinsen ist ein Kassenbestand ’
Mk . 102,06 vorhanden . Dem Kassierer Herrn W $
wurde Entlastung erteilt und ihm für die iai
Kassenführung der Dank des . Kleinen Rates ausqewr,
Am Elften im Elften findet für die Ratsmitql .c«
Senatoren , Redner und Liederdichter der Gesellschaft
kleinen Sälchen des Nassauer Hof Inauguration"
des Karnevals 1910 statt , zu welcher Ratsn
C . Henney den Imbiß in liebenswürdiger Weise ftn..

* Die bekannte Spiritistin und Autosuggestorin
veranstaltet Mittwoch , den 8 . November , abends 81/. 1]
im Saale des Nassauer Hofs hier ein Gastspiel , ind
Demonstrationen und Experimente auf dem GebieteI
sogenannten geheimen Wissenschaften vorgeführt

y . Vom Lande, 1. November . (Von der Nisterta
An einem der letzten Abende hielt der Vertreter
König !. Ansiedlungs -Kommission Herr Schaun
aus Kafsel , im Schulsaale zu Heiinbvrn einen inte
Vortrag über das Siedelnngswesen in den
Provinzen . Daß die wirtschaftlichen Verhältnisse ini
Ansiedlungsgebiet bedeutend günstiger liegen^
Westerwalde , lehrt schon ein Vergleich zwischen t
gründigen , fetten Weizenboden dort , mit unserem!
Kalk - und hunlusarmen Schieferboden . Trotzdem'
die Bodenpreise dort um ein mehrfaches billiger M
Dazu kommt noch , daß der Staat weitgehenden "
zu einem Zinsfuß von 2 Prozent gewähr ! und

eltliche Fuhren bei Neubauten und dergl.
Die zahlreich Erschienenen folgten dem Vortrage
großem Interesse , war doch die Frage nach einer gerne '
Auswanderung schon öfter ventiliert worden . Auch1
sich die Interessenten darüber klar , daß sie bei
Handel gar kein schlechtes Geschäft machen würden,

Uitstät und flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan.

0. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Unten auf dem inneren Gefängnishofe patrouillierte
der Posten . Er hatte den Mantelkragen hoch aufgeschlagen,
mochten di« Gefangenen machen was sie wollten , er hatte
jedenfalls keine Lust, ihretwegen zu frieren.

Der Mann ging langsam seines Weges , und sowie er
an der Ostseite herum war und hinter der Südmauer des
Zentralgebäudes verschwand , ließ sich durch den Sturm
hindurch ein schwaches Knarren hören und , wer nach der
zweiten Etage hätte binaufsehen können , würde dort -oben
em blasses Angesicht bemerkt haben , das sich zwischen
Mauer und Fenster hindurchschob , um gleich wieder zu
verschwinden . . .

Der Aufseher von Statton III, die in der zweiten
Etage lag , hatte m Nr . 217 vorschriftsmäßig noch einmal

er abends , wie das Licht im Gefängnis
verwicht wurde , den Schlüssel in dem schweren Stahlschloß
orermal herumdrehte.

Nur hinter der Kiste, in welcher sich der klein-
geschmttene Taoak befand , zum Zigarrenmachen , nur dort
hatte er mcht nachgesehen. Aber gerade dort hatte der
Inhaber der Zelle mit außerordentlicher Verschmitztheit
so mel vom Putz und an Steinen gelockert, daß , wenn man
auch noch den Bewurf an der anderen Seite herausstieb,
sich em Mann mit einiger Mühe hindurchzwängen konnte.
Und damit war Nr . 217 soeben beschäftigt.

Der Nachtaufseher kam um Zehn . Jetzt war es nach
der so hurtig schlagenden Gefängnisuhr eben acht Uhr vorbei.
u t , fr ft° frnte  der kleine, etwas heiße Mensch, sich
behutsam aufrlchtend , „da bin ich! . . . Na , es ist doch
gut , daß es ne Klopfsprache gibt , mit der sich ein paar so
schone Leelen wie wir beide unterhalten können . . . Aber
weißt du, drüben in Sing -sing (Zuchthaus in Newyork ),
2“ Slot s sowas nick ! Da liegen Eisenplatten in den
Wanden , man komint nicht durch ! . . . Und dann sind
auch die Türen aus Gitterstäben , wie in 'nem Raulstier-
kafig Da sieht und hört man alles . . . hier in Germany
find die Leute zu law (ungeschickt) !"

„Freu dich doch!" sagte der andere , ein, soviel der
Kieme in der langer , hagerer

»die Hauptsache ist, daß mir rauskommen . . .
Wie lange hast du denn ?"

„Vorläufig noch zwei Jahre ! . . ."
„Wieso vorläufig ?" — „Na , Mensch , ganz einfach ! . . .

î rrj^ cfr ri «w ren  frühen sie mir hier geknast wegen Wechsel-
salschung, Betrug , Diebstahl und noch so'n ganz hübsches
Bukett von schweren Sachen . . . Damals bekam ich sechs
^ahre „Z (Zuchthaus ). Dann bin ich, wie ich viere
cuntergenssen hatte , auf 'm Transport , wo ich als Zeuge
aernonlmen werden sollte , entsprungen und rübergegangen
^. rn groyen Teich ! . . . Drüben hatten sie mich sofort
wieder bei u Wickel . . . Ich Hab da 'ne kleine Telephon-
o- stettung gemacht auf 'n paar hundert Dollars ! . . . Statt
denen kriegt ich zwei Jahr Sing -sing ! . . . Die mußt ich
regelrecht abschieoen und ich kann dir man sagen, drüben
ist es damned heiß in der Falle ! . . . Well ! . . . Ich
Durde dadurch bedeutend smarter ! Und verschiedene Jahre
Tsi eä, kwlch ganz gut gegangen , his ich Pech hatte im
Staate Newyork in der Jllinoisbank , wo dein Bankier zu-
attig etwas Pfeffer ins Auge flog und er von irgend
unem Rtankiller halbtot geschlagen wurde : natürlich mußte
cq es gewesen sein ! Das heißt , die Amerikaner haben
io ? gar nicht ransgefunden , dazu hätten sie gar keine Zeit.
Wit den sechs- oder achthundert Dollars , die mir der
Rann in der Jllinoisbank in seiner Gutmütigkeit über-

• ' g reon h° ni nach Hamburg und habe hier,
vie ich dir schon sagte , gleich beim ersten Schlag so viel
aerdient , daß wir beide, wenn r rauskommen , sehr au-
tandig davon leben können . .
. .. » wieder einer daran chen müssen bei dem Ge¬
schäft?" fragte der andere Gesa igene, während sie beide
ntt der größten Zähigkeit an dem Eisengitter vorm Fenster
oogen, das der Lange in vielen Tagen mit einer mühevoll
ms einem Stückchen Stahlblech gefertigten Feile durch¬
jagt hatte.

„Never mind !“ Der Kleinere spuckte in die Hände,
um befier anfassen zu können , „ich bin ganz einfach wieder
ms meinen erstsn Trick zurückgekommen : telephonische
Unterredungen und so . . ."

„Und damit hast du dreißigtausend Mark verdient ?"
„sechsunddreißigtausend , my dear ! . . . Genau soviel

-me der Fürst !"
„Ist er denn wirklich ein Fürst ?" — Der Kleinere be¬

dachte sich einen Moment , dann sagte er : „Das ist schioer

zu sagen ! . . . Wer und was er .das  weiß
vielleicht er selber nicht ! . . . Aber by Jove , wenn du
siehst, du denkst, er ist ein König ! . . ."

„Na , und der ist nicht Hopps gegangen ? . . ."
Der Kleinere , der jener Reverend Jacson aus.

rpolrs , alias Mr . Sandbac oder Tommy Brown , 9-
das „Opossum ", wie ihn seine amerikanischen Fra
ciefen, in Wirklichkeit aber Georg Lüdicke, der Bruder
von dem Kommissar Oppermann erschossenen Gast
war — lachte leise in sich hinein : „Der geht nicht
sagte er immer in demselben gedämpften Ton : „Ich
Leute, die fest daran glauben , dieser Mensch steht mit
natürlichen Kräften im Bunde , die ihn aus jedem
fängnis befreien ! . . ." — „Ach was !"

»Ja , aber das braucht 's ja auch gar nicht einmal!
sage dir , er verkehrt in den höchsten Kreisen ! Und
wir das Ding zusammen drehten , hatte er sich eben
der Tochter eines Millionärs verlobt . . . paß auf,
unterbrach er sich flüsternd , „daß du nicht mit dem
in die Scheibe kommst . . . so . . . noch ein bißcken.
jetzt . . . halt fest! . . . halt !"

Sie hatten einen Teil des Gitters losgedrcht und
festigten es nun wieder , damit der Nachtaufseher nicht
früh Wind bekäme.

Dann kroch der Bankräuber schleunigst wieder
das Loch in der Wand in seine Zelle zurück, stellte
herausgehobenen Steine an ihren Platz und die Ta
kiste davor , um so, auf seinem Bett liegend , die R"
abzuwarten.

Die Viertelstunde , die noch verging , wurde den fr
Gefangenen zur Ewigkeit . Als aber die Nachtwache
hörten sie wohl , daß es beide Aufseher waren.

Während diese sonst aus ihren schlürfenden Filzscv
vorbei schleichend, nur mit einer leise klappenden Bewer
die Schlösser der übrigen Zellen probierten , machten
vor 217 Halt . ^

Der Schlüffe ! rasselte und während der eine dra>̂
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Voll ohnmächtiger Wut lag der Gefangene auf« “** uMiimuuiubct mg ver igiemngene um tz-
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L r'djwott vom Hasen, ber am liebsten bleibt , wo
worden ist, gilt auch in Heimborn . Jmmer-

P rf, gber die zukünftige Wohnungsfrage intmer
ÖL,t mit jedem Tage , denn an dem Zustande-

" der Talsperre zweifelt heute kein Mensch mehr
- „ der Gemeinde Heimborn abgesehen, warten
LnDf aus Beginn ber Bauausführung , von welche-
P ^ r wirtschaftlicher Aufschwung der ganzen
'j, ^ erhoffen ist.

«Ilcllkirchcil, 1. iliovember . Die diesjährige General
Mwlung des Kreisvereins vom Vaterländischen
Mvcrein und diejenige der Ortsgruppe Altenkirchen
\ am  Sonntag , den 14. November, naännittags
- im Saale des Bahnhotels zu Altenkirchen statt.

sTaaesordnung ist folgende : 1. Jahres - und Kassen
1,t des Kreisvereins. 2. Verleihung von 52 Verdienst-

ivnd Ehrenzeugnissen an weibliche Angestellte und
,,joten des Kreises. 3. Jahres - und Kassenbericht

Ortsgruppe Altenkirchen.
I Wissen, 1. November . Am Sonntag morgen

nd dem Gottesdienste brach in der hiesigen Kirche
aus. Wahrscheinlich waren die Oefen nach der

MUierzeit zum erstenmale wieder eingeheizt worden,
»ram der Schornstein schadhaft oder was sonst die
■je gewesen ist, konnte noch nicht festgestellt werden.
jAäumung der Kirche vollzog sich in größter Ruhe.
[üa§ Feuer nahe am Dache angekommen , und der
$  frühzeitig genug entdeckt worden war, so machte
j Löschen keine großen Schwierigkeiten und es ist
Meciveise nur ein Teil des Daches verbrannt,
jinnere Einrichtung ist unversehrt geblieben,
sLlitzc Nachrichten. Am Freitag nachmittag geriet in
jissen in den Vereinigten Stahlwerken van der
p und Wissener Eisenhütten der Fabrikarbeiter

aus Deutz zwischen die Puffer zweier Eisenbahn-
Er wurde zu Tode gequetscht. Der Mann war

Me alt und verheiratet .— Der Bürovorsteher Erb von
Idbröl  sprang von einem Zuge der Bröhltalbahn
verletzte sich schwer am Rückgrat , sodaß er in

^nsgefahr schwebt. — Eine in Arzbach  abgehaltene
Sammlung in Sachen des Bahnbaues Ems -Monta-
i beschloß', mit aller Tatkraft für den Plan Arzbach-

einzutreten und zu arbeiten , insbesondere jede
Ätzung eines Wettbewerbsplans entschieden ab-

inen.

]Vab und fern.
Schwere Antomobilunfälle . Kein Tag vergebt, m,ne

schrickt von neuen Automobilkaiastrophen zu bringen.
( der Dampfstrabenbahnstrecke Darmstadt —Griesheim
sein Automobil mit einem Zug zusammen. Einer der
ißen, der dreißigjährige Monteur Müller aus Frank-
. M., wurde durch den Anprall aus dem Automobil
den Kamin der Lokonwtwe geschleudert: er war
tot. Der jungen, lebensfrohen Frau Wolfsturm,

rierm einer Weinstube, wurde durch den Zusammen-
ber Kopf buchstäblich zerschmettert. Der Monteur

’ittng aus Frankfurt a. M. trug außer einer Gehirn-
'tterung noch verschiedene Kopfverletzungen und

»ukelbrüche davon und starb wenige Augenblicke später.
^Chauffeur Max Schmidt erlitt,' wie ein anderer Insasse
3Gefährts, schwere Brandwunden . — In der Nähe von
"rannte das Automobil des Grafen Reventlow aus

kirchen gegen einen Baum . Dabei erlitt der Chauffeur
iber einen Schädelbruch, an dessen Folgen er starb.

,1Eine verhängnisvolle Züchtigung . In Barmen sah
Rektor einer dortigen Volksschule auf der Straße
i zwölfjährigen Schüler rauchen Er versetzte dem

-zumachen. Er hatte es sich alles wohl ausgedacht,
er dem Beamten, der ibm ber der Entdeckung ieden-
' den Rücken drehen mußte, mit einem Satz rn den

springen und ihn so lange würgen wollte bis er
hatte. Nun waren es rhrer zwer! . . . Und der

»scn hatte obendrein eine Schußwaffe! . . .
.Der Aufseher leuchtete jeden Winkel ab, sogar rn dre
“"Kiste leuchtete er hinein, und diesen ziemlich großen

:er, der dicht an der Wand staitd, abzurucken, daran

it uven Georg Wdicke hatte, als der Strahl der Laterne auf
:m Se- Gesicht fiel, plinkernd die Augen geöffnet und mit

. » Pfhaften Gähnen sich, auf den Arm ge,tutzt, ern wenrg
*r! *dserichtet.

t »Wat is the matter?“ fragte er den Aufseher naro.
«blas weiter!" brummte der und ging hinaus.

Kaum hörte Lüdickc die beiden Männer wertergehn, o
r« er auch schon an der Tür und lauschte, brs der Trrtl
**Aufseher unten im Parterre verklang.

ral! 3
Ind #
jen b®

ui Arm

und bk
lichti®,

c dilk^
NeJ
lesiW

: beid^

oegitf?
ten

rang
ite, V

:n#
a de?

«Dann war er im Nu wieder bei der Kiste und mit
55 Behendigkeit, die man seiner Natur nicht zutram ,
'vb das Loch in die Nachbarzelle hinein. .
* Als er sich aufrichtete, trat ihm der Lange ern Mensch,
liegen Raubes zu zehn Jahren Zuchthaus verurterlt

drohend entgegen. . . .
L »Mach man, daß du wieder ruberkommst, du! . . .
^ Hab' mir das überlegt, ich laß mrch nicht vermajseln!
^AWieso denn? . . . Was fällt dir denn ern?!,-Wieso denn? . . . Was Taut oir oenn ewvi - . « 3

mir da vorhin gesagt, das stimmt nrcht! Und
^ erst e.ins nicht st' . 1 + rm>'1,r‘, auch

sagte der Lange
erst eins nicht stimmt, dann ist da» andere auch
* sagte der Lange. „Ich wer' gleich nach dem Au,
klingeln!"

-Was nimmt denn nicht? . . . Und warum willst ^
Mir ?« . . . — Du hast gesagt, ihr habt das Dmg m
»ob?a’r? er^ vor'n"paar Tagen verübt . . . Na, wenn a
^ ist, wie kommst du denn letzt schon hrerher m^

' - So schnell geht doch das nicht! . . . Ohne' ' ' . VZJU IUIUCU ~-
Ntnblung und ohne alles !" . .

j-, "Aber Menscheuskind, ich Hab' dir doch gesagt, da»
Hamburger mir noch zwei Jaqr Verpflegung aus

Mkkosten von früher her schuldig find! . . . ^ a, de
Men eoen sofort gezahlt, das r,t doch furchtbar ernfach.
, l .ehrsame Kaufmann" läßt sich nichts schenken!

Jungen enie so kräftige j^prfetge, daß ueser ans der
Straße hinsrürzte und gerade auf die Gleise der eleklrischen
Straßenbahn zu liegen kam. In dieseni Augenblick kam
ein Sirageubahnwagen dahergefahren und zermalmte dem
Knaben beide Beine. Das Kind starb nach kurzer Zeit
an den gräßlichen Verletzungen. Der Rektor, gegen den
sich der Zorn der Augenzeugen richtete, mußte flüchten:
er wurde von der Volksmenge verfolgt und mißhandelt.

O Enthüllung eines Mommfcn -Terrkmals in Berlin.
Im Vorgarten der Berliner Friedrich-Wilhelmsuniversität
ist ein Denkmal für den großen Historiker Theodor
Mommsen feierlich enthüllt worden. D^m Festakt wohnte
in Vertretung des Kaisers Prinz August Wilhelm bei
Die Festrede hielt Ludwig Delbrück, der die Stiftungs¬
urkunde dem Rektor der Universität übergab. Nachdem die
Hülle gefallen war , legte Prinz August Wilhelm einen
Kranz am Denkmal nieder.

D Brandlatastrophe . In der amerikanischen Stadt
St . Johusburp brach in einem Geschäflshause ein Feuer
aus , das sich mit rasender Geschwindigkeit ausbreitete und
das ganze Viertel zerstörte. Sechs Personen kamen ums
Leben, während Ü00 Rienschen obdachlos geworden sind.

s Von einer Ballonschraube erschlagen . Der italienische
Militärlenkballon mußte auf einer Fahrt von Neapel nach
Bracriano in Rom ^ einen mehrstündigen Anfenthali
nehmen, um die Gasfüllung und den Benzinvorrat zu er¬
gänzen. Als nachts die Weiterfahrt erfolgen sollte, wollte
ein Offizier von den zur Absperrung kommandierter
Truppen , Leutnant Rovetti, die Menge zurückdrängen, kam
aber dabei selbst der sich mit großer Geschwindigkeit be¬
wegenden Schraube so nabe, daß diese ihn traf und ihm
den Schädel bis zum Unterkiefer abriß . Der Schnitt war
so glatt , als wäre e. mit einem Rasiermesser vollzogen.
Der Getroffene brach lautlos tot zusammen.

® Eisenbahnkatastrophe in Frankreich . Bei einer
Schnelligkeitsprobe auf der dem Verkehr noch nicht über¬
gebenen elektrischen Bahnstrecke Villefranche—Bourg-
Madame in Sü ^frankreich stürzten Lokomotive und Tender
von der 80 Futz über dem Tetfluß errichteten Brücke ab
Es wurden dabei sechs Personen getötet und zwölf
schwer verletzt. Alle Verunglückten gehören dem Bahn¬
personal an.
Lunte £ ag «8-Chi ,»mfc.

Berlin , l . Nov. Der Regierungs- und Geheime
Medlzinalrat Richard Wehmer vom hiesigen Polizeipräsidium
wurde auf einer Radtour vom Schlage gerührt und starb
wenige Augenblicke später.

München, 1. Nov. Der dreizehnjährige Sohn eines Land¬
gerichtsrates hat sich aus Furcht vor einer Schulstrafe von
einer 30 Meter hohen Eisenbahnbrücke in die Isar gestürzt
und war sofort tot.» urta.M.,1.Nov. Ein Kassierer der Mittel-reditbank hat mehrere hunderttausend Mark unter-
ichlagen. Er wurde verhaftet.

Johnstown , 1. Nov. In der Grube der Cambria Steel
Eompanu ereignete sich eine heftige Elplosion. Von den 15
unter Tag befindlichen Grubenarbeitern sind 12 umgekommen.

Paris , 1. Nov. Hier wurde nachts bei einem Erdsturz
ln der Nue Tourlaque eine Frau verschüttet.

Mailand , 1. Nov. Das Elektrizitätswerk in Jsola del
Cantone und die Akaschinensabrit in Bobbia wurden durch
Hochwaffer zerstört: ein Arbeiter ist ertrunken. Die östlichen
Zuflüsse des Langen Sce richteten vielen Schaden an und
bedrohen die Gotthardon!n.

Der Kieler MerftproreK.
tz Kiel , 1. November.

Vor dem hiesigen Schwurgericht hat heute der Prozeß
wegen der Rie'einiiiterschlagungen auf der Kieler Kauer»
lichen Werfi be- ennen. Es kommen damit Verbrechen zur
Aburteilung, die im Dienst ergraute Beamte fest Jahren
systematisch betrieben haben, und durch die der Marrne-
fiskus um Millionen aeschädiat  worden ut. Den

Vorsitz führt LandgerichtsprSstdent Andrä. D 'e Anlage
vertritt Sta -ksa.iwalt Neils , als Verteidiger ber^ ?ln-
;eklanten fimgiecen die Rechtsanwälte Justizrat Dr . Sello
sBerlin), Wallach (Esten), Cohen (Hamburg), Schirren,
Stobbe . Spiegel und Reese lKiel). — Die Zahl der ge¬
ladenen Zeugen beträgt über 200, so daß die Verhand¬
lungen eine volle Woche in Anspruch nehmen dürften.

Tie Angeklagten.
Wegen Unterschlagung im Amte, aktiver und passiver

Bestechung, wegen Anssiftung, Beihilfe und Begünstigung
von Unterschlagungen haben sich zu verantworten:
1. Magazindirektor Heinrich, 2. Magazinaufseher Chrunst,
з.Magazinaufseher Fahrsbutter . 4. WerftobermeisterRicken,
5. Kaufmann Frankenthal , 6. Kaufmann Jakobjohn,
7. Kaufmann Brakcl, 8. Kaufmann Jakobfohn jun. und
9. Kaufmann Repenning.

Die Kaiserliche Werst, die über 8000 Arbeiter und ein
Heer von höheren und niederen Beamten i eschäfligt̂ und
mit deren Existenz das Wohl und Wehe der ganzen Stadt
Kiel auf das engste verknüpft ist, stellt wohl den ge¬
waltigsten staatlichen Schiffsbaubetrieb, abgesehen von den
englischen Marinearsenalen , dar. Seit ihrer Begründung
hat sie unter der Unehrlichkeit einer ganzen Anzahl ihrer
Angestellten leiden müssen, die sich mit den Warenlieferanten
der Werft in ■unzulässiger Weise einließen und durch
Schiebungen und Betrügereien aller Art für sich und die
Lieferanten gewaltige Vorteile herauswirtschafteten. Schon
widerholt kam es deshalb zu kleineren und größeren
Strafprozessen gegen die Schuldigen, allein man kam dem
Übel nicht aus den Grund , denn immer wieder kamen
Unredlichkeiten vor und verschiedene Unterbeamte wurden
bestraft. Auf den Gedanken, daß höhere Beamte, darunter
der jetzt 73 Jahre alte Direktor de- Ausrüstungsmagazuiö
der kaiserlichen Werft, Rechnungsrat Heinrich, die Seele
des ganzen Unternehmens waren, kam hier niemand.

Entdeckungc » der Berliner Kriminalpolizei.
Endlich vor etwa anderthalb Jaaren kam durch eine

Entdeckung der Berliner Kriminalpolizei Licht in oie
Slffäre. Bei einem dortigen Spediteur waren ständig auf¬
fallend große Mengen von Ol, Lacken. Quecksilber, Tau¬
werk für Rechnung einer Kiel-Gaardener Firma zum Ver¬
kauf gebracht worden, so daß schließlich die Polizei Ver¬
dacht schöpfte und in Kiel Ermittelungen anstellen ließ.
Diese ergaben, daß die Kiel-Gaardener Firma nicht
existierte, und da sich der Ursprung der Waren nicht sest-
stellen ließ, so kam KriminalkommiffarWannowski hierher,
um persönlich die Untersuchung in die Hand zu nehmen.
Nun stellte es sich heraus, daß der Inhaber der angeb¬
lichen Firma der auf der Kaiserlichen Werst beschäftigte,
и. a. wegen Diebstahls mit 2V- Jahren Zuchthaus vor¬
bestrafte Lohnschreiber Friedrich Peters war . Er sagte
aus, daß die Waren aus den Beständen der Kaiserlichen
Werft stammten. Mil Hilfe der Magazinaufseher Kankowski
und Fahrsbutter , zwei im Dienst ergrauten Beamten,
sowie weiterer Beamten und Arbeiter hatte er die Waren
als angeblich für im Auslande weilende Kriegsschiffe be¬
stimmt ans der Werft herauSgeschafft, um sie dann draußen
mit anderer Adresse und Signierungen zu versehen und
zum Verkauf nach Haniburg und nach Berlin zu ver¬
senden. Im Lause der Voruntersuchung erklärte:» die
Verhafteten, daß Rechnungsrat Heinrich an der Spitze des
Verbrecherkonsortiums gestanden batte, und daß der mrnir-
sache Rkillionär Frankenthal als Haupthehler gewirtt hatte.
Ferner wurden als schwer belastet verhaftet der Magazin-
ausseher Chrunst, der gerade in Teplitz im Bade weilte,
der Werstobermeister Riecken, der nach Holland geWchtete
Kaufmann Hermann Jakobsohn aus Hamburg, dessen
Sohn Siegfried , der Kaufmann Hermann Brake! aus
Haniburg sowie der Kaufmann Johannes Repenning
aus Kiel.

Die Unterschlagungen.
Das Hauptbelastungsmaterial gegen die Angeklagten

fand der Kriminallommissar Wannowstt in den Geschäfts¬
büchern Frankenthals und in dessen Briefwechsel mit
Geschäftsfreunden. Freilich waren die ungetreuen Beamten
darin nicht mit ihren richtigen Namen, sondern mit Svitz-

„Na ja, nu bist du doch hoffentlich zuftteden ! . . Und
nach! mach! die Zeit vergeht! Wir könnten schon draußen
ein. . . hast du das Bettlaken zerrissen?" — „Ja , ber-
mhe. . . ." ^ „ ,, .

„Also schön, da ist meins auch noch! Ick könnt es
>is jetzt noch nicht klein machen, weil die verdammten
Schnüffler erst noch bei mir drin waren . . . halten wird s
ioc£)^

Sie zerrissen die Bettlaken in handbreite Streifen und
Impften diese fest aneinander. Dann , ohne auch nur einen
Noment zu zögern, auetschte sich der Dicke durch das
8itterloch und vertraute sich diesem so leicht zerreitzbaren
Seil an, das oben mehrfach um einen der noch festen
Äitlerstäüe geschlungen war . , . „ „ „„ , . . m

„Links muß ein Blitzableiter sem", flüsterte sem Ge-
ährte noch, während Lüdicke sich schon htnabuetz, „halt
)ich dran fest! . . . und wenn du unten mst, pfetsst du!

Zoll für Zoll, ohne sich auch nur ein?n Moment zu
beeilen glitt der Bankräuber hinunter . Auf dem Feniter-
wrsprung der ersten Etage faßte er einen Moment Posto,
peil ihm der Atem kurz wurde. Aber gleich gmg s werter.
Zebt war er im Parterre , da schien es ihm. als ob der
Strick risse. . . . Und er machte sich bereits fertig zum
Svrung aber die derbe Hausmacherleinewand hielt. . . .
Endlich war er unten. Gerade kam der Posten um die

der Mann , der doch vielleicht einen Laut gehört
haben mochte, lief mit einem Male Georg Lüdicke stand,
wie ein Raubtier zum Sprunge geduat. Aber der Mann
ging nach drüben, und als er sich uberzeugt hatte dag dort
nichts Verdächtiges zu bemerken war , setzte er ruhig ferne
'linnde fort Jetzt war er um die Ecke.

Das „Opossum'' pfiff leise. Und an den schlingernden
Bewegungen des Leinenseiles, daS er sesthrelt, um dem
andern den Abstieg zu erleichtern, rnerkte er. daß sem Ge¬
fährte auch herunterkam. ^ ty. . . , , ..

Die Zeit, bis sich der herablreß, deuchte ihm un¬
endlich' . . Er atmete auf. Da war er. wie em
schwarzer Sack schwebte es -durch das Duitere der Sturm-

ttCtrf, Unb auf einmal wenige Meter über dem Boden riß
das Seil Instinktiv breitete der Bankräuber dw Arme
aus und sina den andern auch so glücklich aus. daß kaum

ein Geräusch entstand. . . — „Gott sek Dank!" sagte der,
und dieses Wort klang grausig aus dem Munde des finsteren

iesellen. . . .
„Wo soll nun die Leiter sein?" flüsterte Lüdicke erregt.
Der andere zog ihn statt der Antwort mit sich fort

wind klapperten. .
An einem Schuppen, wo der Lange als Nagelschmred

gearbeitet hatte, waren an der Seitenwand ein paar
Bretter lose. Dahindurch holten sie mit großer Mühe die
Leiter.

„Aber du wirst sehen, sie reicht nicht!" meinte Lüdicke.
— „Es muß gehn, und wenn wir unsere Zähne gebrauchen
m! . len!" knurrte der gröbere.

(Fortsetzung folgt .)

Schutz für oic vtaubvögel. Auf Verfügung des preußi¬
schen Landwirtschaftsministeriumswerden von jetzt ab in den
preußischen Fiskal- und Dominialforsten sämtliche Adler,
der Uhu, der Wanderfalke, der rote und der braune Milan,
sowie die Kolkraben und Schwarzstörche geschont. Die ver¬
kehrte Ansicht, als ob jeder Raubvogel vom jagdlichen Stand-
vunkte als schädlich anzuiprechen sei, ist neuerdings au'gegeben
worden. Wie früher schon die in der Hauptsache von Mäusen
und Insekten lebenden Eulen, so schützte mim später den
reisenden Turmsalken, der ebenfalls von Mäusen und Kerb¬
tieren lebt, uno seil kurzem sind auch unsere beiden Buffarde.
der Mäuse- und der Wespenbusiard, sowie der nordische, im
Herbst vielfach bei uns einrückende Rauhfußbussard durch
Rcicksgeietz-- cyützt. Die Kropf- und Mngenunrersuchungen.
die tnegierune. rat Prof . Dr. G. Rörig von der Kaiserlichen
Versuchsansiali für Land- und Forstwittschaft zu Dahlem bei
Berlin an vielen Tausenden von erlegten Buffarden vor-
uadm, haben ergeben, daß alle Busjacde zur Haupriache von
Mäusen, Insekten und dergleiwen leben, daß es also ein
heller Unsinn ist. sie der Wildhege halber zu saugen oder zu
lchreßen. Wenn sich im Krovie eines Bussards Hasenwolle
oder Federn von Rebhühnern oder Fasanen sanden, so wm
das zu allermeist nach Eröffnung der Jagd auf diese Wild¬
arien der Fall : folglich ist anzunehmen, daß es sich um an-
geichop'ene und an den Folgen des Schußes oei endete Stückehandett.



nrtmett aus der Gaunersprache bezeichnet. So hieß
Magazindirektor Heinrich bei Frantenthal Rabbi I und
Baalbos , was „Der Herr " bedeute!, der Magazinaufseher
Chrunst wurde als „Meshore - ", auf deutsch „Der Knecht"
geführt. Die Unterichlagungen sind auf ziemlich einfache
Art begangen worden. Frantemhal und Genossen er¬
hielten bei der Abfuhr von üiiauoierial (Eisen, Messing,
Kupfer, Bronze usw.) bedeutend mehr an Gewicht als sie
bezahlten. Es sollen auch ganze Waggons neuer Panzer¬
platten unter der Signierung „Altmaterial " aus der
Werst herausgeschafft worden sein. Einmal entdeckte der
Kriminalkommissar Wannowski, daß ein ganzer Prahm
mit neuen Waren, die einen Wert von einer Million
Mark hatten, aus der Werft herausbugsiert werden sollte.
Er hielt den Kabn an. und es stellte fick heraus , daß er

im Aufträge Heinrichs an tzrankenthal gehen sollte. Es
find sogar neue viele Zentner wiegende bronzene Schiffs¬
schrauben als Altmaterial den Hehlern überwiesen ivorden.
Diese zahlten bei der ungeheuren Menge und dem oft
recht großen Werl des veruntreuren Materials an die be¬
teiligten Beaiuten große Summen als Bestechungsgelder.

. Nach der Verlesung des Eröffnungsbeschlusses begann
die Vernehmung der Angeklagten. Rechnungsrat Heinrich,
der seit 1859 im Dienste ist, erklärt sich für nichrschuldig
und schreibt die vorgekomnienenUnregelmäßigkeiten seiner
und des ihm unterstellten Personals Arbeitsüberlastung
zu. Ähnlich äußern sich die übrigen angetiaaten Beamten.

Handels-Zeitung.
«PrrTfn, 1. Nov . (Amtlicher Preisbericht KWr ,

betreibe .) W - Weizen , kl- Roggen . 0 = ®' ! , ? '
se/ >le. Fg = Fntlergerste). H = Haler. Die Vreili^
Mark mr 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ri,
wurden notiert in Königsberg W 2 !2 r
Danzig  W 223- 224 . R 164 -165. G 165- 140
Stettin  IV 210, R 162. II 152 160. Posen  vv ^
R 150, G 162, H 156. Breslau  W 223 -2''4 r
Fg 145, H 155, Berlin  W 217—218, R 167 -,»
£‘3 175, Dresden  W 210—218, R 162—168
hLVPAii 8,  H 162—168, Hamburg  W 220 R lft5
H 158—168, Hannover  W 216—218, R 162 -irI^
big 170, Frankfurt  a . M. W 224—225, R 167- iw?9
H§1gK- H1671vJ 1/, ~- 67‘/2' ^ annbeim W 282 v1V

Billige Preise!

Gestrickte Berren-Wesfen
Zur beuorstehenden Saison:

Grosse Answai
1,25

zweireihig,
aus guter Kammgarnwolle,

in braun, marineblau, grün und schwarz, in allen Größenmfe. 1,65, 2,20, 2,80, 3,35, 4,35.
Sroeafers für ßerren und Knaben:
gute, dauerhafte Qualität, in einfarbig und gestreift, alle Größen

fllR. 1,45, 1,85, 2,35 , 2,85.

OJinteMjemnsocken, Damcnstriimpfe, Kinderstrümpfe
S . Schönfeld,  Hachenburg :.

in grau , schwarz und lederfarbig.
Prima Qualität . Keine Wolle.

C. Lorsbach, Hachenburg
hat in großer Auswahl billigst:

MMeWMM Kopftücher Biber-Bettücher
Normalhemden in Wolle und Cheni!le

Ulalkjacken 5flQKls' EcharPes
Gestrickte Sacken Plüschtücher

U7olIdecften
Bettbezüge

t für Kissen
.1 und Betten

Sweaters Frauen-undjKinderiiauben Federn in  Breiigen.

Sie dürfen nicht länger zögern
für die Monate November und Dezember den in Hachenburg erscheinenden
„Erzähler vom Westerwald " zu bestellen . Als tägliche Nachrichten für die
Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes bringt der „Erz . v. SB.", wie der
abgekürzte Titel lautet , alle wichtigen Nachrichten der engeren Heimat sowie
aus In - und Ausland . In unparteiischer Weise berichtet der „Erz . v. W ."
über alle politischen Fragen und bietet im Unterhaltungsteil seinen Lesern
sittenreinen und interessanten Lesestoff. Gegenwärtig gelangt der neueste
Kriminalroman Hans Hyan 's „Unstät und flüchtig " zum Abdruck. Dieser
Roman , einer der besten aller Kriminalromane , behandelt Begebnisse aus
der Gegenwart und wird von allen gewiß mit großem Interesse und an¬
gespanntester Aufmerksamkeit gelesen werden.

Die ständig wachsende Abonnentenzahl ist ein Beweis dafür , daß der
„Erz . v. W ." ein Blatt ist, das in jedem Hause gehalten werden sollte.

Der Bezugspreis ist ein ganz geringer , denn derselbe beträgt für beide
Monate nur 1 Mark ohne Bestellgeld . Für die Postbestellung genügt es,
den nachstehenden Postbestellzettel auszuschneiden , auszufüllen und unfrankiert
in den Postbriefkasten zu werfen oder dem Briefträger mitzugeben . Seitens
der Post wird hierauf der Betrag von dem Besteller eingezogen und die
pünktliche Zustellung der Zeitung veranlaßt.

Zeitungs-Bestellzettel.
Sitte auszuichntiden und unfrankiert in den Poftbriefkarten zu werfen.

Nassauer Hof, Hachenburg.
Nur Mittwoch , den 3 . November , abends 8 l/2 Uhr

Sensationelles SaMpiel-* *
der rühmlichst bekannten Spiritistin ' und Auwsuggestorin

Aradi

aus
mit ihn
ßmge."
f. Äei
Miichei
juij nad

Wegen plötzlicher fern

Preise der Plätze : Im Vorverkauf: Spers. NUIN.
0,80 M., 1. Platz 0,50 Mk., Entree 0,40 M . An der Kasse:
Spers . num . 1,00 M .. 1. Platz 0,60 M., Entree 0,50 M.

UomrKauf: BuchhandlungC. Bungeroth und int Eokal.

Mein Zahn -Atelier
befindet sich jetzt

im Hause des Herrn Ferdinand Uleinberg
gegenüber der Nass . Landesbank.

Franz Mai.

ung meines Mädchens
ich ein anständiges,
beres , ehrliches

[Dädcfien,.#,;
zum sofortigen Die>,
als Aushilfe oder ans
Zeit . Lohn 18 Ra
Monat.
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Hachenburg, 30.
Jfmtsrichter Birk

Oft i den
pent

Kegeljui

Heinr.Ortheij,Hachenburg

Für die Monate Nov . -Dez . 1009 — den Monat 1009
bestellt

Herr
Frau

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezug
M.

Belra
reldes

g des
Bestell

JC.
gelbes

1 Erzähler vom Westerwald hachenvurg 712
7»

1
50

28
14

Erste mechanisdie Drechslerei mit motorbetrieb
am Platze

liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen
alle vorkommenden Drednlerarbeiten

in Hotz , Horn und Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
sowie JVbdreben alter abgeworfener Kegel und Kugeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.

gesucht.I
Hotel zur Krone,

Hachenburg.

Bildhill
macht ein zartes, reit
rosiges, jugendfrisches,
weiße, sammetweiche

blendend schönerI
Alles dies erzeugt die __

Steckenpferd-
Lilienmilch-Se

von Bergmann « €0., I
ä Stück 50 Pfg. bE

Heinrich Orthey und«
Dasbach in Hache

liend
"hrieli

I Verloren
ein Notizbuch (KonU
Gegen gute Belohnung
zugeben bei
Karl Baldns , H

Schreinermeister. wirrer
^ rxnin

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

.. 4t ,s sind heute richtig bezahlt

den 190

Postannahme.

«>s

- - - -

in sämtlichen Ledersorten , in allen Grös^
und Weiten und allerneuesten Fac 011;

finden Sie stets in sehr grosser Auswahl zu mässigen Preise 11

L. Müller, Hachenburg, Friedrichs «. 311
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